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Ich habe vor meinem Erasmus-Praktikum in Barcelona ein Erasmus-Auslandssemester 
(September 2015-Januar 2016) absolviert. Somit habe ich mich um einige der folgenden 
Punkte bereits im Sommer 2015 gekümmert. 
 
 
1. Wohnungssuche 
 
Nachdem ich im März eine Zusage für die Absolvierung meines Auslandssemesters in 
Barcelona bekommen hatte, begann ich im Mai im Internet nach WGs zu suchen. Dabei 
durchsuchte ich die Internetseite www.idealista.com und schrieb sehr vielen Leuten eine 
Mail. Da ich nicht immer eine Antwort bekam, suchte ich weiter und schrieb den Vermietern 
auf WhatsApp, worauf sie definitiv schneller reagierten. Als erstes habe ich jede Wohnungs-
adresse über Google Maps auf die Entfernung zur UIC und zur Stadtmitte (Plaza Catalunya) 
getestet. Es erwies sich als äußerst schwierig, im Mai/ Juni/ Juli eine Wohnungszusage für 
September zu bekommen. Anfang August suchte ich weiter nach Wohnungen und fand 
schließlich ein WG-Zimmer: Ich vereinbarte einen Skype Termin, um die Wohnung zu sehen 
und Vereinbarungen über „fianza“ und Monatsmiete zu machen. In Spanien ist es unüblich, 
einen Mietvertrag für ein WG-Zimmer zu erhalten. Insgesamt habe ich herausgefunden, dass 
man für ein kleines WG-Zimmer (mit Fenster Richtung Innenhof = „interior“) mit ungefähr 
350-400 € monatlich rechnen muss. 
 
 
2. Ankunft 
 
Von Karlsruhe Airpark (Baden-Baden) bin ich mit RyanAir nach Girona geflogen, da diese 
Flüge sehr wenig kosten. An der Busstation direkt am Flughafen in Girona kaufte ich ein Ti-
cket (Hin- und Rückfahrt kosten 25 €), sodass ich nach einer einstündigen Fahrt an der „Es-
tación de autobuses Barcelona Nord“ ankam. Von dort aus nahm ich die Metro Linie 1 Rich-
tung Zentrum. Ich konnte bei der Haltestelle „Urgell“ aussteigen, da meine Wohnung im 
Stadtviertel „L’Eixample“ gelegen ist. 
 
Dieses Stadtviertel finde ich persönlich perfekt: Zu Fuß braucht man zu Plaza und Rambla 
Catalunya 10 Minuten. Zur UIC habe ich immer den Bus 14 genommen, der direkt vor mei-
ner Haustüre gehalten hat. Mit der Ferrocarril wäre ich zwar schneller zur Uni kommen, der 
Weg bergauf dauert jedoch länger. Ich bin meist überall hin mit dem Bus gefahren, wodurch 
ich mehr von der Stadt gesehen habe und mich sehr schnell gut auskannte.  
 

Erfahrungsbericht 
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Als ich die Wohnung betrat, fand ich eine typisch spanische Einrichtung vor, d.h. minimalis-
tisch und nicht zu vergleichen mit einem deutschen Lebensstandard. Auch die Sauberkeit, 
funktionierende Lichter und Waschmaschine sind für Spanier nicht selbstverständlich. Ich 
empfehle, die Wohnung nicht „nur“ über Skype anzuschauen, sondern zwei Wochen früher 
anzureisen, um sie vor Ort zu besichtigen. Mein WG-Zimmer war für mich mit 8 Quadratme-
tern, ohne Tageslicht und einem Fenster Richtung Innenhof zunächst sehr ungewohnt und 
klein. Als vorteilhaft erwies sich aber mein großes Bett (was in Barcelona nicht selbstver-
ständlich ist).  
 
 
3. Leben in der Stadt 
 
Der Hauptgrund, warum ich mir vorstellen könnte später einmal in Barcelona zu leben, ist die 
Freundlichkeit der Spanier. Schon beim Busfahren überraschte es mich, dass älteren Damen 
oder „Caballeros“ immer ein Sitzplatz angeboten wurde und diese daraufhin unendlich dank-
bar waren. Auch in der Uni grüßte jeder jeden, egal ob man sich kannte oder eben nur einer 
von vielen Studenten war. Diesen freundlichen Umgang kenne ich von Augsburg weder vom 
Stadt- noch vom Unialltag. 
 
Das super Wetter in Barcelona war ein Grund, weshalb ich nach Spanien gehen wollte und 
nicht in den Norden. Selbst im November und Dezember strahlt die Sonne und ich habe das 
Leben im Freien, auf dem Campus oder natürlich am Strand richtig genossen. Mitte Februar 
wurde es jedoch nochmal kälter, aber Sonnenstrahlen bekam ich trotzdem fast jeden Tag ab. 
 
Anfangs habe ich für die öffentlichen Verkehrsmittel 10er-Karten verwendet. Danach kaufte 
ich mir ein Ticket „Jove“ (ca. 100 €), mit dem Personen unter 25 Jahren drei Monate lang 
uneingeschränkt die öffentlichen Verkehrsmittel nutzen können. Da dies wesentlich stress-
freier ist, würde ich das Ticket jedem empfehlen, der unter der Woche jeden Tag zur Uni 
unterwegs ist und am Wochenende auch flexibel sein möchte. 
 
 
4. Barcelona und Umgebung 
 
Es werden an Wochenenden ständig Fahrten in verschiedene Städte organisiert: Ich bin mit 
„erasmusbarcelona.com“ nach Girona, Figueres (Dalí-Museum), Besalú (mittelalterliche 
Stadt) und Andorra gefahren. Außerdem habe ich mit einer Augsburgerin einen Fernbus an 
der Estación Nord genommen und ein Wochenende in Valencia verbracht. Das weltberühm-
te Kloster Montserrat ist ebenfalls einen Tagesausflug wert.  
 
Mir persönlich bot die Stadt jedoch genug Abwechslung: Zufällig entdeckte ich Vintage oder 
Food Märkte, die oft in der Universitat Barcelona (Plaza Universitat) stattfinden. Außerdem 
besuchte ich sonntags viele Museen kostenlos: Besonders empfehlenswert ist das Picasso 
Museum und das MNAC am Plaza España. Eine unvergessliche Aussicht ermöglichten die 
„Bunkers del Carmel“ oder die „Jardins del Turó del Putxet“. 
 
Nachdem ich mich in Barcelona ein bisschen auskannte und eingelebt hatte, schlenderte ich 
einfach durch die Straßen und ließ mich überraschen. Um andere Erasmus-Studenten ken-
nen zu lernen, organisiert „meetup.com“ verschiedenste Gruppen und Events. Die Internet-
seite „timeout.com“ half mir persönlich an so manchem Sonntag weiter: Ich entdeckte viele 
Cafés und kleine Läden wie beispielsweise die Süßigkeitenfabrik „Papabubble“. 
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5. Freizeit- und Arbeitsmöglichkeiten 
 
Da die „Universitat Internacional de Catalunya“ nur Mannschaftssportarten anbietet, habe ich 
mit einer Freundin in einem Fitnessstudio am Plaza Urquinaona Zumba-Kurse besucht. Lei-
der hat die UIC kein Uniorchester, in dem ich gerne mitgespielt hätte. Im Internet habe ich 
nach weiteren Orchestermöglichkeiten gesucht. Schließlich entdeckte ich einen Taizé-
Gottesdienst in der Nähe meiner Wohnung und begleitete dort Gottesdienste mit der Querflö-
te. 
 
Eine Lehrerin vom Colegio Mary Ward, die ich bereits vom früheren Schüleraustausch des 
Maria-Ward-Gymnasiums in Augsburg kannte, vermittelte mir außerdem eine Familie, so-
dass ich jeden Donnerstag zwei kleinen Jungen am Abend zusätzlichen „Deutschunterricht“ 
erteilte. Mit meinen beiden Schützlingen "Edu und Nacho" spielte ich, las Bücher und sang 
deutsche Lieder. Außerdem begleitete ich Montse Palet jeden Dienstag zu ihren Gitarren-
stunden. Während die Grundschülerinnen Gitarre spielen lernten, erweiterte ich meinen 
Sprachhorizont durch katalanische Kinderlieder. 
 
 
6. Schulalltag am Colegio Mary Ward 
 
Da ich während meines Auslandsemesters freitags keine Veranstaltungen hatte, ging ich mit 
oben genannter Lehrerin Montse Palet in das „Colegio Mary Ward“. Von September bis De-
zember hospitierte ich im Deutschunterricht der 2. und 3. Klasse. Ich übte lesen mit einzel-
nen Schülern, die eine Diagnose für „Dislexia“ und „ADHS“ hatten. Den zweiten Teil des 
Vormittags unterstützte ich sie auch im Elementarbereich: Die deutsche Sprache lernen dort 
Drei- und Vierjährige spielerisch mit Liedern. 
 
Von Januar bis März absolvierte ich an derselben Schule mein pädagogisch-didaktisches 
Schulpraktikum. In den beiden Monaten lernte ich von 9-17 Uhr den Arbeitstag eines spani-
schen Lehrers kennen: Ich beobachtete den Unterricht, differenzierte bei Schülern mit be-
sonderem Förderbedarf und hielt eigene Stunden. Zuerst hospitierte ich vier Wochen in der 
3. Primaria und danach drei Wochen in der 5. Primaria. 
 
Anfangs musste ich mich daran gewöhnen, dass alle Fächer und Schulbücher auf Katalan 
waren. Gegen Ende verstand ich nahezu alles, was in Katalan, Mates und Medi behandelt 
wurde. In den Deutschstunden arbeitete ich zeitweise in Kleingruppen von fünf Schülern und 
übte mit ihnen grammatische Feinheiten wie Verben und Pluralbildung. Einem halbseitig ge-
lähmten Jungen half ich beim Tippen am Computer, beim Abschreiben von der Tafel oder 
beim Zeichnen. Mit einem Jungen, der „Dislexia“ hatte, übte ich lesen. Eigene Stunden hielt 
ich auf Spanisch, wie z.B. „ein und kein“ oder „My Family“. 
 
Am 29. Januar wurde Mary Ward Tag in Barcelona gefeiert. Am Morgen ging die gesamte 
Schulgemeinschaft in den „Sala d'actes“, um zuerst gemeinsam Gottesdienst zu feiern: Eine 
Stimmung verbreiteten die Spanier beim Padre Nuestro - kaum zu glauben. Danach führte 
jede Jahrgangsstufe Mary Ward Lieder auf. Von den Klosterschwestern bekamen alle Schü-
ler Croissants und Schokolade. Schließlich wurden Lehrer und Angestellte der Schule vom 
Kloster zu einem gemeinsamen Essen an einer riesigen Tafel eingeladen. Am Ende des 
wunderbaren Tages bekamen alle eine Mary-Ward-Tasche geschenkt. 
 
An meinen letzten Tagen überraschten mich die Schüler der 5. und 3. Klasse mit einer Ab-
schiedsparty, bei der wir - typisch spanisch - Popcorn und Chips aßen. Ich bin froh, dass ich 
diese schöne Zeit am Colegio Mary Ward erleben durfte. Besonders in Erinnerung wird mir 
der Dank eines halbseitig gelähmten Jungen aus der Primaria bleiben: "Francesca, esto me 
ha quedado tan bien gracias a tu ayuda!" 
 
 



7. Fazit 
 
Da mein Unterrichtsfach im Grundschullehramt „Deutsch als Zweitsprache“ ist, war für mich 
persönlich mein Auslandstudium eine sehr gute Erfahrung: Ich verstand oft selbst nichts, 
wenn die „Barceloneses“ auf Catalán sprachen. Dieses Erlebnis wird für mein weiteres Be-
rufsleben sehr hilfreich sein: Ich habe eine Empathie für die Situation Fremder ohne Sprach-
kenntnisse entwickeln können. 
 
Ich empfehle jedem, der einmal dem deutschen Lebens- oder Arbeitsalltag entfliehen möch-
te, ein Praktikum im Ausland zu absolvieren. Selbst verbringe ich seit fünf Jahren jedes Jahr 
zwei Wochen in Barcelona und es ist mir in dieser wunderschönen Stadt 7 Monate lang nicht 
langweilig geworden. Barcelona ist meine absolute Lieblingsstadt mit Meer, Strand, Sonne, 
Kultur und netten Menschen.  
 
 


